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Die Wiederherstellung von Meeres- und Küstenökosystemen  

Autor*innen: Gregory Fuchs, Rebecca Noebel (Ecologic Institut) 
Im Auftrag des GIZ-Projekts „Unterstützung bei der Gestaltung und Umsetzung der UN-

Dekade für die Wiederherstellung von Ökosystemen“  

 

Kernbotschaften  

I Meeres- und Küstenökosysteme stellen der Menschheit wichtige Ressourcen und 

Leistungen zur Verfügung. Viele dieser Ökosysteme sind jedoch starker Degradierung 

ausgesetzt. Der Bedarf an Wiederherstellung ist daher groß, die bisherige politische 

Aufmerksamkeit ist jedoch vergleichsweise gering und an der Umsetzung von 

Wiederherstellungsmaßnahmen mangelt es. 

II Um Wiederherstellungsbemühungen von Meeres- und Küstenökosystemen erfolgreich 

auszweiten, ist die Entwicklung integrierter Ansätze notwendig, welche nachhaltige 

Ressourcennutzung, veränderte Klimabedingungen und die Wechselwirkungen zwischen 

terrestrischen und marinen Systemen berücksichtigen. Die UN-Dekade für die 
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Wiederherstellung von Ökosystemen bietet durch ihr breites Netzwerk von Akteur*innen 

eine vielversprechende Plattform, um solche Ansätze zu entwickeln. Sie kann somit auch 

einen entscheidenden Beitrag zum UN-Nachhaltigkeitsziel (SDG) 14 leisten. 

III Der neue Globale Biodiversitätsrahmen von Kunming-Montreal (Kunming-Montreal 

Global Biodiversity Framework – GBF) kann durch sein konkretes Ziel für die 

Wiederherstellung von Ökosystemen (Target 2), die Wiederherstellung von Meeres- und 

Küstenökosystemen erheblich voranbringen, wenn er von den Vertragsparteien der 

Biodiversitätskonvention (Convention on Biological Diversity – CBD) ehrgeizig umgesetzt 

wird.  

 

Einleitung 

Meeres- und Küstenökosysteme sind für das menschliche Überleben immens wichtig, sind 

jedoch teilweise starker Degradierung ausgesetzt. Die UN-Dekade für die Wiederherstellung 

von Ökosystemen hat es sich deshalb zum Ziel gesetzt, auch den Schutz und die 

Wiederherstellung von marinen Systemen voranzutreiben. Das vorliegende Policy Paper 

zeigt auf, welche bestehenden politischen Rahmenwerke und Initiativen bereits zu diesem 

Ziel beitragen und welche Bemühungen und Synergien für eine beschleunigte Umsetzung 

weiter gefördert werden sollten. 

Meeres- und Küstensysteme stellen zahlreiche Ökosystemleistungen zur Verfügung, sind 

aber häufig durch Übernutzung gefährdet (UNEP-WCMC, 2011). Eine besonders intensive 

Nutzung besteht in Küsten- und Übergangsgewässern, in deren Nähe sich häufig urbane 

und industrielle Ballungsgebiete befinden. Nährstoffeinträge aus Flusseinzugsgebieten und 

Verschmutzung aus direkten landbasierten Quellen sowie die hohe Konzentration 

menschlicher Aktivitäten (Schifffahrt, Tourismus, Fischerei, usw.) gehören zu den 

hauptsächlichen Gefährdungsfaktoren. Aber auch die Hohe See ist zunehmend durch 

menschliche Nutzung bedroht, wie beispielsweise durch Fischerei und einen möglichen 

künftigen kommerziellen Tiefseebergbau (O‘Leary et al., 2020). 

Auch der Klimawandel hat immer stärkere Auswirkungen auf die Meeres- und 

Küstenökosysteme (Lu et al., 2018). Hierzu zählen die Erwärmung der Ozeane, die 

Versauerung und die Sauerstoffverarmung, die sowohl auf globaler als auch auf lokaler 

Ebene zu beobachten sind. 
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Ozeane weltweit – ihre Bedeutung und Gefährdung   

Die Ozeane bedecken 71% der Erde, stellen Sauerstoff und Nahrung zur Verfügung, regulieren das 

Klima und beherbergen 80% der globalen Biodiversität. Über drei Milliarden Menschen sind für ihren 

Lebensunterhalt auf die Biodiversität der Meere und Küstengebiete angewiesen, die meisten von 

ihnen in Entwicklungsländern. Für eine Milliarde Menschen stellt aus dem Ozean gewonnen Nahrung 

die wichtigste Proteinquelle dar. Allein im Fischereisektor – insbesondere in der handwerklichen 

Fischerei – sind weltweit über 200 Millionen Menschen beschäftigt (CBD, 2016). 40% der 

Weltbevölkerung leben heute weniger als 100 Kilometer vom Meer entfernt, und dieser Anteil nimmt 

stetig zu (UN, 2017). 

Trotz ihrer großen Bedeutung sind sie stark von Degradierung bedroht. Unter anderem sind 35% der 

Fischbestände bereits überfischt (FAO,2022) und insbesondere große Raubfische, darunter Haie, sind 

um zwei Drittel dezimiert (Christensen et al., 2014). Über 60% der weltweiten Korallenriffe sind 

bedroht, 25-50% sind bereits zerstört (UN, 2022). 20-35% der weltweiten Mangrovenbestände sind 

bereits zerstört, obwohl sich die Verlustrate im Laufe der letzten drei Jahrzehnte mehr als halbiert hat 

(Polidoro et al., 2010; FAO, 2020). Außerdem gelangen jährlich etwa 14 Millionen Tonnen 

Kunststoffabfälle in die Weltmeere. Sie machen 80 Prozent des gesamten Meeresmülls aus. Dabei 

wird Plastik nicht nur in den Oberflächengewässern gefunden, es reicht bis in die tiefen Sedimente 

des Meeresbodens. 

 

 

  

Foto 1: Ein Kelpwald vor der Südküste Australiens. © Ocean Image Bank/ Stefan Andrews 
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Aktuell stehen nur 8% der Weltmeere unter Schutz und nur 2,4% davon sind streng 

geschützt. Hinzu kommt, dass der Schutz oft nur auf dem Papier besteht (Marine 

Conservation Institute, 2022). Neben dem Schutz der verbleibenden intakten 

Meeresökosysteme müssen auch Wiederherstellungsmaßnahmen ergriffen werden, 

insbesondere dort, wo natürliche Regenerationsprozesse behindert werden (Abelson et al., 

2020; Possingham et al., 2015). Die Wiederherstellung geschädigter Ökosysteme kann sich 

positiv auf ihre Funktionsfähigkeit und biologische Vielfalt auswirken und die von ihnen 

erbrachten Ökosystemleistungen erheblich steigern (Aronson et al., 2020). Zu diesen 

Leistungen gehören der Schutz der Küsten vor Überschwemmungen durch den steigenden 

Meeresspiegel und Erosion (Spalding et al., 2014; Day & Rybczyk, 2019), die Bereitstellung 

von Lebensraum für Fischarten und damit die Verbesserung der Ernährungssicherheit (Gilby 

et al., 2018) sowie die Bindung und Speicherung von Kohlenstoff (Lovelock & Duarte, 2019). 

Projekte zur Wiederherstellung der Meeresumwelt können daher, wie andere naturbasierte 

Lösungen (Nature-based Solutions – NbS) auch, einen wichtigen Beitrag zum Klimaschutz 

und zur Anpassung an den Klimawandel leisten (Duarte et al., 2013; siehe auch Policy Paper 

Nr. 1: „Die Wiederherstellung von Ökosystemen als naturbasierte Lösung“ und Paper Nr. 4 

„The role of ecosystem restoration for the UNFCCC and the Paris Agreement”).  

Weltweit haben sich Wiederherstellungsmaßnahmen bislang überwiegend auf terrestrische 

Ökosysteme (allen voran Wälder) konzentriert. Im Gegensatz dazu hinken die Bemühungen 

sowie die Techniken für die Wiederherstellung der Meeresökosysteme hinterher und werden 

bisher vergleichsweise selten in großem Maßstab umgesetzt (Abelson et al., 2020; Filbee‐

Dexter et al., 2020). Bei einigen Küstensystemen, insbesondere bei Mangroven, 

Kelpwäldern, Seegraswiesen, Austern- bzw. Muschelriffen und in gewissem Maße auch bei 

Korallenriffen, wurden zuletzt jedoch größere Fortschritte bei der Wiederherstellung erzielt 

(z.B. Eger et al., 2020; Boström-Einarsson et al., 2020). Im Folgenden sind einige Beispiele 

für die Wiederherstellung von Küstenökosystemen dargestellt. 
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Foto 3: Einzelne Korallen wachsen in einer Aufzuchtstation im Meer in Indonesien. Wenn sie eine 
bestimmte Größe erreicht haben, werden sie in das wiederherzustellende Riff ausgepflanzt. © 
Ocean Image Bank/ Martin Colognoli 

Foto 2: Die globale Initiative Global Mangrove Alliance“ (https://mangrovealliance.org/) hat zum 
Ziel, die globale Mangrovenfläche bis 2030 um 20% zu vergrößern. Als Initiativen dieser 
Größenordnung ist sie bisher einzigartig und ähnelt der „Bonn Challenge“, die sich auf terrestrische 
Ökosysteme fokussiert. Das Foto zeigt die Pflanzung von Mangrovensetzlingen in Vietnam. © 
Ocean Image Bank/ Kim Cuong Nguyen Trang 

https://mangrovealliance.org/



